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Die  Erwartung,  dass  Menschen  parallel  zur  Ausweitung  der  Informations‐  und 
Kommunikationsmöglichkeiten umfassender und gleicher über nicht ihrem persön‐
lichen  Erfahrungsraum  zugehörige  Ereignisse  Kenntnis  besitzen,  reicht  bis  zum 
Beginn  moderner  Reproduktionstechniken  zurück.  Einerseits  definierten  sich  die 





wicklung  verstehen,  durch  die  Bereiche  des  sozialen  Lebens  so  organisiert  sind, 
dass die Faktoren Raum und Zeit gegen Null komprimiert werden, wurde die Er‐
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wartung  der  Überbrückung  nationaler  Informationsbeschränkung  auch  auf  diese 
neue Tendenz übertragen.  Im Wissen um die eine Welt sollten sich die  Informati‐
onsasymmetrien  in  den  vom  Prozess  der  Globalisierung  erfassten  Gesellschaften 
zunehmend  egalisieren  (Tehranian  1999:  191).  Dieser  Erwartung  liegt  zugrunde, 
















die Existenz von Massenvernichtungswaffen  im  Irak  für das heimische Publikum 












te.  In der diese  Interpretationen  tragenden Berichterstattung  lag  schon quantitativ 
der Austausch über die Positionen anderer Regierungen – mit Ausnahme der ame‐





mationen  berichtet  werden.  Am  Beispiel  der  Medienberichterstattung  über  die 
Flüchtlingskrise  in  der  westsudanesischen  Provinz  Darfur  soll  in  diesem  Beitrag 
untersucht werden, inwieweit sich für diesen innerafrikanischen Konflikt im trans‐
atlantischen  Vergleich  eine  einheitliche  mediale  Darstellung  sowie  eine  gleichge‐
richtete öffentliche Wahrnehmung herausgebildet hat.  
2 Informationen und Frames 
Integrierend auf und  für eine Gesellschaft zu wirken,  ist nicht der  selbst gestellte 
Zweck der Medien  –  vielmehr  ist  dies  eine  notwendige  Folge der  unternehmeri‐
schen  Gewinnerzielungsabsicht.  Denn  wer  ein  Auditorium  oder  eine  Leserschaft 
erreichen will, muss die Wahl und Darstellung der Informationen an der erwarteten 
Aufmerksamkeitsverteilung  ausrichten.  Im  Mediensystem  werden  Informationen 
gegen Aufmerksamkeit getauscht, wobei sowohl die Produktion der Informations‐
träger als auch die Befriedigung des durch erreichte oder hergestellte Aufmerksam‐
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ferhundestaffel  in einem  türkischen Erdbebengebiet mehr  Interesse als der Bericht 
über das Ereignis selbst. Wir haben diesen Effekt auch an anderer Stelle nachgewie‐


















den  und  sozial  verankerten  Interpretationsmustern,  um  Ereignisse  aus  einer  be‐
stimmten Perspektive zugänglich zu machen. Durch Betonung bzw. Vernachlässi‐
gung bestimmter Aspekte wird die Information  in einem spezifischen Rahmen ge‐
bettet weitergegeben und wahrgenommen  (Entman  1993:  54). Zum  einen werden 
die Medien als Sender der Information ihr Produkt in einen Rahmen setzen, der den 












prägt, entsprechend der  inhaltlichen und  technischen Bedingungen, der  institutio‐
nellen Form sowie der Eigentums‐ und Weisungsverhältnisse.  
Trotz  dieser  Abweichungen  mussten  aber  alle  Medien,  obgleich  in  unter‐
schiedlichem Maß, dem  Irak‐Krieg vorausgegangene Darstellungen über die Exis‐
tenz  von  Massenvernichtungswaffen  korrigieren  und  zugestehen,  dass  sie  durch 
bestimmte  politisch motivierte Darstellungen  die  gewünschten  Frames  übernom‐
men und verstärkt haben bzw. dem Druck ökonomischer Akteure durch entspre‐
chende  Werbebudgets  und  zunehmend  auch  Informationszugang  nachgegeben 
haben. Bob Woodward hat in diesem Zusammenhang sogar von einem Prozess des 
groupthink gesprochen (Kurtz 2004; zu groupthink vgl. Janis 19822).  
Medien, die  sich den Zugang  zu politischen und  ökonomischen Akteuren 
und damit zu privilegierten Informationen verschließen und auf Werbeeinnahmen 
verzichten,  können  diesen  Druck  parieren  –  begleichen  dies  jedoch  mit  relativer 
Bedeutungslosigkeit.  Die  jeweiligen  nationalen  Medien  –  die  großen  Zeitungen, 
Zeitschriften,  Radio‐  und  Fernsehsender  –  hingegen,  die  schließlich  den  gesell‐
schaftlich  dominanten  gemeinsamen  Wissens‐  und  Bedeutungsstand  vermitteln, 
unterliegen  zentral diesen Einflüssen. Die Bedeutung der medialen Verstärkungs‐
leistung für das Begreifen der Gesellschaft von sich selbst und der Welt  ist viel zu 
weitreichend,  als  dass  die  Elite  nicht  die  Kontrolle  der  Kommunikation  suchen 
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Gesellschaft diskutiert werden  soll.  Ihre Funktion geht darüber hinaus, wenn  ein 
fokussiertes  Thema  im  Wettstreit  der  Alternativen  zugespitzt  und  auf  wenige 
Handlungsoptionen  verengt  wird.  Dies  gilt  einerseits  innerhalb  eines  nationalen 
Medienmarktes, aber auch in der Interaktion zwischen den Märkten. Die Dominanz 
der USA in den internationalen Beziehungen lässt sich deshalb auch daran messen, 
in  welcher  Relation  Informationen  und  Interpretationen  mit  anderen  nationalen 
Medienmärkten  ausgetauscht  werden.  Später  werden  wir  zeigen,  dass  die  Auf‐
merksamkeit, die die politische Elite der USA  in anderen nationalen Mediensyste‐
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ein  Konflikt  unvermeidlich.  Den  übrigen  Staaten  bleibt  lediglich  die  Wahl,  die 
Norm‐ und Regeländerungen aufzunehmen oder mit den ihnen zur Verfügung ste‐








ligen Position überzeugt  ist. Diese Legitimität muss der Gesellschaft  im  Interesse 
der politischen Elite durch die Medien verstärkt und vermittelt werden. 
Unterschiedliche  Wahrnehmungen  der  internationalen  Ordnung  waren  in 
den transatlantischen Beziehungen eher die Regel als die Ausnahme. Beginnend mit 
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der  britischen  Position der  dritten Kraft  nach dem  Ende des Zweiten Weltkriegs 







Es  handelte  sich  um  Interpretationsunterschiede  innerhalb  des  Westens  (v.  Laue 
1987),  also  eines durch  unterschiedliche  politische, militärische  und  ökonomische 





werden  ließ, weil den  ersten Rang die  jeweiligen nationalen  Sicherheitsinteressen 
eingenommen hatten. Genau hierüber aber bestehen derzeit unterschiedliche Auf‐
fassungen zwischen den Staaten, die aus ihrer unterschiedlichen geopolitischen und 




Wenn  aber  die  gemeinsamen  Interessen  schwinden  oder  nicht  mehr  als 
handlungsleitend wahrgenommen werden, dann  steigt die Bedeutung der medial 
vermittelten  Einheit  einer Gruppe  von Gesellschaften. Wenn  diese  nicht  erhalten 
wird, streben die medialen Reproduktionskräfte der politischen Kulturen auseinan‐
der  und  stabilisieren  über  die  Zeit  hinweg  unterschiedliche  Interpretationen  der 
internationalen Ordnung. 











vorgesehen, wovon  bis  jetzt  schätzungsweise  4.500  Soldaten  vor Ort  eingetroffen 
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Der Verlauf des Konflikts entfernt sich unterdessen  immer weiter von den 
einstigen  Konstellationen:  Die  anfänglich  von  der  sudanesischen  Regierung 
unterstützten Reitermilizen (Dschandschawid) entziehen sich zunehmend der Kon‐
trolle  der  Zentralregierung  und  können  von  dieser  auch  nicht  effektiv  bekämpft 
werden. Die beiden zunächst gemeinsam gegen die Zentralregierung auftretenden 
Rebellengruppen – Justice and Equality Movement (JEM) und Sudan Peopleʹs Liberation 
Army/Movement  (SPLA/M)  –  verfolgten  zwischenzeitlich  unterschiedliche  Ziele. 
Nichtregierungsorganisationen berichteten  sogar von Überfällen auf Hilfslieferun‐
gen  durch  ebendiese  Rebellengruppen  (Süddeutsche  Zeitung,  5.1.2005;  NZZ, 
12.3.2005). Zuletzt kam es auf Initiative des  libyschen ʺRevolutionsführersʺ Muam‐







Einsatz  gezeigt.  Auch  in  den  Ländern  Frankreich,  Großbritannien,  USA  und 
Deutschland zeichnet sich keine gemeinsame Anstrengung zur Lösung der Krise ab; 
die  Staaten  handeln  jeweils  gemäß  ihrer  eigenen  nationalen  bürokratischen  oder 
öffentlichen Anforderungen.  
Entscheidend für das Entstehen der  jeweiligen nationalen Positionen ist aus 
unserer  Sicht  die  Medienberichterstattung,  die  die  fernab  jeglicher  persönlichen 
Erfahrung existierenden Geschehnisse für das heimische Publikum erfahrbar macht 
und dadurch das Entstehen  und die Richtung des  öffentlichen Handlungsdrucks 















likum  ansprechen bzw.  lediglich den nationalen und  für den Produktabsatz  rele‐
vanten Aufmerksamkeitsmarkt bedienen. Dadurch kommt es zu einer international 
uneinheitlichen  Wahrnehmung  der  Darfur‐Krise,  wodurch  das  Entstehen  eines 












raum  September  2003 bis August  2004  ausgewertet  (für Frankreich Le Monde,  für 
Großbritannien  The  Times  (London),  für  die  USA  The  New  York  Times  und  für 
Deutschland die  Frankfurter Allgemeine Zeitung). Maßgeblich  für die Auswahl der 
untersuchten Beiträge war das Vorkommen des Suchbegriffes  ʺDarfurʺ bzw.  ʺDar‐



















































































FAZ [98] Le Monde [52]











ʺ…On  sait  ce  qui  se  passe  dans  la  région  soudanaise  du  Darfour,  où  Le 
Monde a été  lʹun des rares quotidiens à se rendre en  janvier…ʺ (Le Monde, 
26. April 2004).  
Ab März  2004 kann bei  allen  analysierten Tageszeitungen  ein Ansteigen der Me‐
dienberichterstattung zur Darfur‐Krise festgestellt werden. In der Summe weist die 

















der untersuchten Medien  fand zum größten Teil  in den Rubriken Politik  (FAZ, 91 
von 98 Artikeln),  International  (Le Monde, 42 von 52 Artikeln), Foreign Desk  (NY Ti‐






























gende Gründe  für  den  beschriebenen Konflikt  eingeht.  Es  ist  daher  zu  unter‐
scheiden, ob sich die Meldungen auf die zum Teil sensationsgeladene Beschrei‐
bung  von  Gräueltaten  beschränken  (meist  einhergehend  mit  Zuweisung  von 
Verantwortung)  oder  ob  die Geschehnisse  in  einem Rahmen  komplexer Ursa‐
chen berichtet werden.  
(3) Mögliche in den Medien erwähnte Lösungen der Darfur‐Krise bilden den dritten 
Kategorienschwerpunkt.  Die  Beschreibung  menschlich  herbeigeführter  Miss‐
stände  impliziert  in nahezu  jedem Fall, dass dem Leser eine Lösung des Prob‐
lems aufgezeigt wird. Diese Empfehlungen wurden durch drei Codes erfasst:  
• Lösungsvorschlag     (Welcher Ausweg aus der Krise wird vom Ver‐ 
fasser des Artikels thematisiert?) 
• Appelle    (Wird an bestimmte Akteure appelliert, sich für  
eine Lösung einzusetzen?) 
• Lösungsbeteiligte Akteure   (Welche Akteure werden im Zusammenhang  




























lehnung  an  den Völkermord  von Ruanda  dargestellt wurde. Offensichtlich  sollte 
durch die Vermeidung von Kriegsmetaphern jegliche Ähnlichkeit mit den Beschrei‐
bungen des Irak‐Kriegs vermieden werden. 
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zwar  in den Medien  ausreichend Beachtung  (Straus  2005),  jedoch  bezeichnen die 
Autoren den Konflikt in nur 13 Artikeln aktiv als Genozid.  
Im  Gegensatz  zu  den  diffusen  Konfliktbenennungen  weisen  alle  vier  be‐
trachteten Zeitungen Einigkeit  in der Frage der Verantwortlichkeit für die Krise auf: 
Der  sudanesischen Regierung wird  in  50 Prozent  aller Artikel die  Schuld  für die 
Missstände  zugeschrieben. Am deutlichsten  sticht  hierbei die  FAZ mit  23  von  34 
Artikeln hervor (Abb. 3).  
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ser Stelle  im  transatlantischen Vergleich ein einheitliches  framing  in der Medienbe‐






dischen  Gründen  jeweils  nur  die  erstgenannte  Wirkung  codiert.  Am  häufigsten 
wird  die  Flucht  von  Hunderttausenden  von  Einwohnern  Darfurs  in  den  Tschad 
geschildert (in 57 von 113 Artikeln). Offensichtlich löste die Ankunft dieser Flücht‐
lingsmassen in einem anderen Land die Internationalisierung der Darfur‐Krise aus 
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In der Berichterstattung der NY Times wurde  am häufigsten mit dem  framing  an‐
hand  von  Einzelschicksalen  gearbeitet.  Sieben  Artikel  über  die  Darfur‐Krise  aus 
dieser Tageszeitung  beschäftigten  sich mit den Leiden  einzelner,  teils  namentlich 









gen,  dass  es  kein  klares  framing  der Konflikt‐Ursachen  gab  (Abb.  6),  obwohl  ein 
deutlicher Unterschied hinsichtlich der dominanten Konfliktparteien zwischen der 
britischen  und  amerikanischen  einerseits  sowie  der  deutschen  und  französischen 
Zeitungsberichterstattung andererseits festgestellt werden konnte (Abb. 5).  
Wesentlich  für  das  Verständnis  eines  außerhalb  des  persönlichen  Erfah‐
rungsbereichs liegenden Konflikts ist die Darstellung der rivalisierenden Gruppen. 






ʺRebellen  vs. Regierungʺ  genannt  (in  37  von  99 Artikeln). Nahezu  ebenso  häufig 
wurden die Konfliktparteien  ʺSchwarzafrikaner vs. Araberʺ  erwähnt. Auffällig  ist 
hierbei, dass die englischsprachigen Zeitungen Times und NY Times deutlich häufi‐
ger die  rivalisierenden  ethnischen Gruppen  (ʺSchwarzafrikaner vs. Araberʺ)  beto‐
nen, während Le Monde mit der überdurchschnittlich häufigen Nennung von  ʺRe‐
bellen  vs. Regierungʺ  den Konflikt  als  Teil  eines  afrikanischen  Bürgerkriegs  dar‐
stellt. An dieser Stelle zeigt sich deutlich die angelsächsische Einigkeit von NY Times 
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täglichen  Berichterstattung während  des  untersuchten  Zeitraums  primär  auf  den 
unmittelbar  sichtbaren Auswirkungen  für die  leidende Zivilbevölkerung  lag bzw. 
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fliktursachen  ausbleibt,  ist  auch  nicht mit der Darstellung  eines  einheitlichen Lö‐
sungsvorschlags zu rechnen. 
                                                 
5   Die Kategorien ʺBürgerkriegʺ und ʺRebellionʺ sind strenggenommen keine eigentlichen Konflikt‐
ursachen. Die  Identifizierung der Kategorien  in dieser Studie  erfolgte  jedoch  induktiv, d.h.  aus 
den untersuchten Artikeln heraus und spiegelt somit die Behandlung des Themas in den Medien 
wider. 






















































































sungsvorschläge werden  außerdem  kontrovers  diskutiert  –  das  zeigt  sich  an  der 
Vielfalt der  vorgeschlagenen Lösungen. Allerdings  ist  es  für die Herstellung  von 
öffentlicher  Zustimmung  zugunsten  einer  bestimmten  Lösungsvariante  unerläss‐
lich, die vielen möglichen Vorschläge auf eine Option zu verengen. Diese Fokussie‐





















der  ʺVergleich  mit  Ruandaʺ  zielt  letztlich  auf  einen  Appell  an  die  ʺWeltgemein‐
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Die US‐Regierung, die britische Regierung und die Regierung des Sudan sind wei‐
tere Adressaten  der Medienappelle.  Es  entspricht  unseren  Erwartungen,  dass  im 
US‐amerikanischen Leitmedium die US‐Regierung angesprochen wird und die Ti‐
mes die britische Regierung zum Handeln aufruft. Hingegen ist die FAZ die einzige 
Tageszeitung,  die  die  zuvor  als  Hauptverantwortliche  für  die  Gewalttätigkeiten 
identifizierte  sudanesische Regierung auch konkret  in drei Artikeln zum Handeln 
auffordert.  Insgesamt  ist die Zahl der Artikel mit Appellen  jedoch  zu gering, um 
daraus auf dauerhafte Muster zu schließen. Die sachliche  (aber dennoch subjektiv 
gefärbte!)  Berichterstattung  über  den  Verhandlungs‐  und  Krisenlösungsprozess 
dominiert gegenüber dem aktiven Aufruf zur Konfliktbewältigung. 
Die  Diskussion  der  verschiedenen  Lösungsalternativen  beinhaltet  in  den 
meisten Fällen die Erwähnung dritter Akteure, die  sich um eine Lösung der Krise 
bemühen  (Abb.  9).  Normalerweise  gehen  diese  Berichte  mit  einer  positiven  Ein‐
schätzung dieser dritten Akteure einher. Es überrascht also nicht, dass die betrachte‐
ten europäischen Zeitungen die Vereinten Nationen am häufigsten erwähnen, wäh‐






































































Die  Darfur‐Berichterstattung  zeigt  die  Einbindung  des  international  berichteten 
Ereignisses  in  einen national  verständlichen Rahmen durch die Beschreibung der 
Rolle der  eigenen Politiker  im Problemlösungsprozess. Nicht nur die Benennung, 
die Parteien, die Ursache und die Lösungsvorschläge für den Konflikt verlaufen im 
internationalen Vergleich  unterschiedlich,  auch  die Rolle  der  um  die  Lösung  der 
Krise bemühten Akteure wird  lediglich  innerhalb der nationalen Wahrnehmungs‐
grenzen wiedergegeben. Die  hier  nachgewiesene Medienberichterstattung  fördert 





lyse  der  öffentlichen  Meinung  bestimmbar.  Methodisch  ideale  Voraussetzungen 
böte  eine  international durchgeführte und vergleichbare Werte  liefernde Umfrage 
zur aktuellen Krise – allerdings liegt bislang lediglich eine für die US‐amerikanische 
Bevölkerung  repräsentative  Umfrage  über  den  Sudan  bzw.  Darfur‐Konflikt  vor.6 
                                                 
6   Program  on  International  Policy  Attitudes:  PIPA‐Knowledge  Networks  Poll.  Americans  on  the 
Crisis  in  Sudan,  unter:  http://www.pipa.org/OnlineReports/Africa/Questionnaire07_20_04.pdf  für 
Juli  2004  bzw.  http://www.pipa.org/OnlineReports/Africa/sudan/012405/Qnnaire01_24_05.pdf  für 
Dezember 2004 (21.3.2005).  
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Außerdem  besteht  in  diversen  Internet‐Foren  die  Möglichkeit  zur  Abstimmung 
(CNN.com  2004)  oder  zur Kommentierung  der  Ereignisse  (BBC News  2004). Die 








fassung  deutschsprachiger Medien  begrenzt  und  liefern  eine  erste  exemplarische 
Schlussfolgerung  der  Medienrezeption  bei  Personen  mit  angenommenem  über‐







fur‐Krise  am  häufigsten  (38  Prozent)  seit  Juli  2004 wahrgenommen  (Abb.  10).  27 
Prozent  gaben  an,  die  entsprechenden  Nachrichten  seit April  2004  zu  verfolgen. 






                                                 
7   Der  standardisierte  Fragebogen  sowie  das  Datenset  der  Ergebnisse  sind  unter 
http://www.jaeger.uni-koeln.de/index.php?id=forschung          abrufbar.  Für die intensive Vorberei‐
tung und Erfassung der Fragebögen danken wir Katharina Holzfuß und Mischa Hansel vielmals! 
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Abbildung 10  Wahrnehmung Darfur‐Krise; eigene Erhebung 
Verfolgen Sie die Nachrichten über die 
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As you may know, in a province of Sudan called Darfur 
there is a conflict between the local black African Darfuris 
and the central government, dominated by Arabs. 




28% A lot Some




Die  PIPA‐Umfrage  (Abb.  11)  belegt  für  die  US‐amerikanische  Bevölkerung  eine 
geringere Wahrnehmung der Darfur‐Berichte  als  in der  von  uns durchgeführten, 
nicht repräsentativen Befragung gemessen wurde. So geben 56 Prozent der Befrag‐
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ten  an,  noch  nie  etwas  von diesem Konflikt  gehört  zu  haben. Neben dem unter‐
schiedlichen Selektionsmodus  für die Fallauswahl kann diese Differenz auch noch 
eine andere mögliche Ursache haben: Die PIPA‐Umfrage fand zu einem wesentlich 
früheren Zeitpunkt  (9.‐15.  Juli  2004)  statt,  zu dem die Darfur‐Berichterstattung  in 
den USA ihren Höchststand noch nicht erreicht hatte.  
Der  Vergleich  der  tatsächlichen  Medienberichterstattung  (Abb.  1)  mit  der 
wahrgenommenen  Berichterstattung  der  durch  uns  befragten  Personen  (Abb.  10) 






gen.  Die  deutlichen  Übereinstimmungen  zeigen  außerdem,  dass  eine  bestimmte 
Anzahl von Berichten für das Überschreiten der Wahrnehmungsschwelle selbst für 








US‐amerikanischen  Befragten  die  entscheidende  Aufmerksamkeit  für  die  Darfur‐
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men  (Abb.  12).  18 Prozent werteten den Darfur‐Konflikt  als Bürgerkrieg und die 
übrigen Befragten nannten keine oder andere Konfliktarten.  
Abbildung 12  Wahrnehmung Konfliktart; eigene Erhebung 



















nung  ʺGenozidʺ  in  ihren Fragenkatalog  aufgenommen  (Abb.  13). Das Umfrageer‐
gebnis – 56 Prozent der Befragten bewerten den Konflikt als Genozid – kann jedoch 





Currently there is a debate about whether what is happening in 
Darfur is genocide. Here are two positions on this issue. Which one 




While the situation in Darfur may be turning into a
humanitarian disaster, it is not really genocide. It is just a civil
war between the government and people in a resistant region
that happen to be of a different ethnic group.
Nearly a million black African Darfuris have been driven into
the desert by Arab militias who have destroyed their farms and
prevented them from receiving relief. Unless this is stopped
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Der Vergleich der Medienberichterstattung und der durch die Umfragen gemesse‐



















nehmung  von  entweder  ʺReitermilizen  vs.  Zivilbevölkerungʺ  oder  ʺAfrikaner  vs. 
Araberʺ mit einem Gesamtanteil von 69 Prozent eine überdurchschnittliche Rezepti‐
on dieses ethnischen Medien‐Frames dar. 
                                                 
8   Über die Genozid‐Debatte wurde in der NY Times ab dem 12. Juni 2004 berichtet. 
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Abbildung 14  Wahrnehmung Konfliktparteien; eigene Erhebung 
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rung von allen untersuchten Medien als Hauptverantwortlicher für die berichteten 





Einbeziehung  des  bereits  vorhandenen  Orientierungswissens  –  voneinander  ge‐
trennt betrachtet.  
Abbildung 15  Wahrnehmung Konfliktursachen; eigene Erhebung 





















verschiedener  Medieninhalte  die  Trennung  zwischen  den  Ereignissen  erschwert 
und  in diesem Zuge zu  einer gemischten Wahrnehmung  führt:  Im  sudanesischen 
Bürgerkrieg  zwischen  den  nördlichen  und  südlichen  Provinzen  spielen  religiöse 





flikten  im  Sudan  bzw.  nicht  zwischen  ethnischer  und  religiöser  Zuordnung  der 
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Konfliktparteien unterschieden. Insgesamt zeigt sich bei der Betrachtung der Ursa‐
chen  ein  starker Rückgriff  auf  anderweitig  erworbenes Orientierungswissen  –  si‐
cherlich  bedingt  durch  die  geringe  Berichterstattung  über  Ursachen  der  Darfur‐
Krise.  
4.3.4  Wahrnehmung Konfliktlösung 





























einten Nationen  zu  legen. Weitere  20 Prozent  favorisieren die  ʺInternationale Ge‐




für  eine  Lösung  der  Krise  unter  einer  möglichst  breit  gestreuten  internationalen 
Organisation aus. Weitere 12 Prozent sehen die Afrikanische Union als idealen Kri‐
senmanager  –  und  entsprechen  damit  der  tatsächlichen  politischen  Entwicklung. 
Eine  Verantwortungszuweisung  an  Deutschland  hat  übrigens  kein  einziger  der 
durch uns Befragten befürwortet.  
Abbildung 17  Wahrnehmung Lösungsverantwortliche; eigene Erhebung 
Wem sollte die Lösung der Krise 
























If the UN were to determine that genocide is occurring 
in Darfur, do you think that then the UN, including 
the US, should or should not decide to act to stop 



















Do you think the international community, 
including the US, will or will not step in 
with military force and stop the genocide 
















Berichterstattung  auf  untergeordnete  Themen, wie  die US‐amerikanische Debatte 
um die Berechtigung des umstrittenen Internationalen Strafgerichtshofes zur Verur‐
teilung eventuell gestellter Täter aus dem Sudan zeigt. Diese Diskussion von unter‐
geordneten  Themen  ist  ein  Teil  des  Meinungsfindungsprozesses,  bedeutet  aber, 
dass die Aufmerksamkeit von den eigentlichen Problemen – dem Regime  in Khar‐
tum und den Leiden der Zivilbevölkerung – abgelenkt und auf die Funktionsweise 
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der verschiedenen nationalen und  internationalen  Institutionen gerichtet wird. Be‐
dingt  ist diese Diskursentwicklung durch die der Medienökonomie  zugrunde  lie‐





gleichgerichteter Druck  für  die  Lösung  der Krise  jedoch  nicht. Die  Informations‐




ten, die Zuweisung  von Verantwortlichkeit  an die  sudanesische Regierung  sowie 













































































lichten Artikel geschieht  in  allen vier untersuchten Zeitungen  in  einem  ähnlichen 
Verhältnis, so dass die Rezipienten dieser Medien gleichermaßen Kenntnis über die 










Konfliktparteien. Diese Darstellungen weisen  intra‐nationale Homogenität,  aber  in‐
ternationale Heterogenität auf und belegen damit deutlich die Fragmentierung von 
Frames entlang nationalstaatlicher Grenzen.  




senlösung  entstehen  könnte.  Im  Gegensatz  zur  Berichterstattung  im  Vorfeld  des 
Irak‐Kriegs kann man für die Darfur‐Krise keinen Prozess des groupthink zwischen 
den  relevanten  Entscheidern  beobachten.  Die  notwendige  Verengung  der  Hand‐
lungsoptionen z.B. auf das Szenario ʺIntervention – ja oder neinʺ hat in diesem Fall 







UNO die Beteiligung US‐amerikanischer Akteure  an  einer Lösung  in  17 Artikeln. 
Umgekehrt werden die Europäische Union oder andere europäische Akteure durch 
die US‐Medien  in keinem der  analysierten Artikel  erwähnt. Die Medienberichter‐
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stattung  und  das  vorhandene  Orientierungswissen  stabilisieren  sich  durch  ihre 
Nachfrageabhängigkeit  gegenseitig  und  spiegeln  somit  die  transatlantischen  Ent‐
wicklungen wider: Ohne entscheidende Bemühungen durch die USA wird sich der 
Konflikt nicht nachhaltig lösen lassen.  
Als problematisch  erweist  sich  auch das wiederholte Auftreten von UNO‐
Frames: Sowohl Appelle und die Darstellung Lösungsbeteiligter Akteure als auch die 













Für  eine  ausführliche Diskussion der Darfur‐Krise  stand  in der Medienbe‐
richterstattung bis zum September 2004 kein ausreichender Raum zur Verfügung. 
Die Geschehnisse  im  Irak, die Präsidentschaftswahlen  in den USA  (in denen das 
Thema Darfur  eine  geringe Rolle  spielte)  sowie  die  verheerenden Naturkatastro‐
phen des Jahres 2005 konkurrierten neben der Darfur‐Krise und anderen internatio‐
nalen Themen um die Aufmerksamkeit der Medienrezipienten. Durch die britische 
und  amerikanische  Militärpräsenz  im  Irak  fordert  in  diesen  Ländern  niemand 
ernsthaft die Entsendung weiterer Bodentruppen  in den Sudan. Der kritische  ʺwa‐
ke‐up‐callʺ  – der Moment,  in dem  eine  ausreichende Menge von Staaten  eine ge‐
meinsame  Strategie berät  (Slim  2004:  815)  – wurde bislang durch die  starke The‐
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menkonkurrenz auf dem medialen Aufmerksamkeitsmarkt verhindert. Dennoch ist 
das Thema Darfur  nicht  aus den  internationalen Medien  verschwunden.  Schilde‐
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